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Uber die Grenzen der Buchenverbreitung im Veltlin
Von Forsting. Alfred Kuster, Bern

Die Buche macht es uns nicht ganz leicht, die klimatischen Ursachen
ihrer Verbreitung zu erkennen: sie gedeiht in den milden Wintertempe-
raturen Didnemarks auf Meereshéhe, am Atna auf 2000 m, im Balkan, in
den Karpathen, bei Wintertemperaturen, die denen des Engadins nahe
kommen, in den niederschlagsreichen Gebieten des spanischen Nordens
und des tessinischen Maggiatales (bis oberhalb Fusio) wie im regenarmen
Kanton Schaffhausen. Sie fehlt aber beharrlich in zahlreichen inneren
Alpentilern von durchaus geeigneten Niederschlags- und Temperatur-
verhiiltnissen und passender Hohenlage. Insbesondere fehlt sie im Wallis
ostlich Lizerne-Ardon (ausgenommen im Gondo-Gebiet, das geographisch-
klimatisch zum Alpensiidfufl gehort), stellenweise im Berner Oberland,
im ReufBtal oberhalb Gurtnellen, am Vorderrhein oberhalb Somvix, im
Hinterrheintal, Oberhalbstein, Engadin, im Tessintal oberhalb Faido; des-
gleichen im regenreichen Bergell und im trockenen Puschlav, wie iibri-
gens auch im Miinstertal und Etschtal oberhalb Meran, auf Kalkbdden
ebenso wie auf Urgestein.

Da die beiden buchenfreien siidlichen Biindner Tiler Bergell und
Puschlav mit dem Veltlin in Verbindung stehen, diirfte es interessieren,
genauer zu untersuchen, weshalb die Buche in diesem Tale vorkommt und
bis wohin ihre Verbreitungsgrenze reicht. Angaben dariiber finden sich
in der Literatur nur duBerst sporadisch und summarisch. So beschrinkt
sich beispielsweise Brockmann-Jerosch (« Flora des Puschlav »)
auf die Angabe, daf} die Buche bei Triangia westlich Sondrio in 1200 m
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noch vorkomme, aber nicht mehr im Malencotal und im oberen Veltlin.
Wir wollen uns die Grenzen ihres Verbreitungsareals und die klimati-
schen Bedingungen etwas genauer ansehen. Dabei werden wir zur An-
nahme gedriingt, dafl die Buche weit mehr von der Luftfeuchtigkeit. zu
bestimmten Jahreszeiten abhiingig ist als von irgendeinem andern klima-
tischen Faktor.

Das Veltlin ist das zwischen die Ritische Kette (mit hochster Erhe-
bung um 4000 m, Berninagruppe) und die Orobische Kette (bis 2600 m)
eingebettete Tal der Adda, die in ihrem Oberlauf in siidlicher, spiter in
siidwestlicher und ab Tresenda bis zur Miindung in den Comersee in
westlicher Richtung flieBt. Seine am tiefsten gegen die Zentralalpen ein-
geschnittenen Seitentiiler sind das Puschlav, das Malencotal und in ge-
wissem Sinne (obwohl sich erst am Comersee vereinigend) das Tal der
aus dem Bergell kommenden Mera, welche bei Chiavenna noch den Liro
vom Spliigen her aufnimmt.

Geologisch besteht das Veltlin zum {iberragenden Teil aus Silikat-
gestein, und zwar aus kristallinen Schiefern mit Diorit- und Serpentin-
béndern. Dolomitische Kalke finden sich im Addatal nur im Gebiete von
Bormio und als schmale Streifen etwa bei Bianzone, Stazzona-Monte
Padrio und Dubino sowie im obersten Einzugsgebict des Liro (Val San
Giacomo).
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Klimatisch kann das Veltlin einigermafBen mit dem Wallis vergli-
chen werden, wenn auch die mildernden insubrischen Einfliisse ein be-
trachtliches Stiick talaufwirts wirksam sind. So haben wir am Comersee
noch zirka 1500 mm und mehr Niederschlag, im unteren Veltlin 1000
bis 1100 mm, Sondrio 869 mm (Mittel von 1884—1904), im Gebiet von
Tirano aber nur noch 700 bis 800 mm und erst von Bormio an wieder
etwas mehr. Entsprechend der Zwitterstellung zwischen alpinem und
insubrischem Klima haben wir eine dreigipflige Niederschlagskurve, mit
Friihlings- und Herbstmaxima und sekundirem Sommermaximum. Als
mittlere Jahrestemperatur wird fiir Sondrio 11° angegeben, wihrend fiir
die Hohenlage von 1000 m (Buchenzone) zirka 8° angenommen werden
kann; auf der rechten Talseite wegen der Spalierwirkung des Hanges
vielleicht etwas mehr.

Die Waldvegetation ist auf die Hinge beschrinkt und weist alle
Anzeichen einer extensiven Bewirtschaftung auf. Hinsichtlich der Meeres-
hohe kann man sie grob wie folgt einteilen:

1. Der Lorbeer- und Flaumeichenbusch (nur stellenweise, als unterste
Stufe).

2. Kastanienwald bis 800 m (stellenweise bis 950 m).

3. Der eigentliche Laubwald (inkl. Buchenwald, 1000—1300 m, ort-
lich beschriankt und liickenhaft) 800—1300 m.

4. Fichtenwald, besonders linke Talseite, 1300—1900 m (bis 2200 m
im Bormiese).

Die Lirche als meistverbreitete Holzart umfaBt alle Hohenstufen
und steigt, zusammen mit Kastanie und Birke, bis in den Talgrund
(400 m) hinab. Die Tanne ist im unteren Veltlin nicht hiufig und fehlt
im oberen (Bormio) ginzlich. Die Waldfohre findet sich zerstreut an
zahlreichen Orten, zum Beispiel bei Lanzada, Portalesio usw.; die Arve
in der Valle di Lei, in Val Cervia, Val Madre und vor allem um Bormio.
Die Bergfohre kommt im Malencotal auf Serpentin vor, bei Bormio auf
Kalk, fehlt aber bei Chiavenna auf Kalk. Von den Laubhélzern sind ver-
treten: Aspe, Robinie, Linde, Esche, Traubeneiche, Bergahorn, Ulme,
Vogel- und Mehlbeerbaum, Wei- und Schwarzpappel, Weiden, Weil-
und Griinerle, Buche, Hopfenbuche (Ostrya) und Ziirgelbaum (Celtis).
Die Laubwiilder gehoren soziologisch in der Hauptsache dem siidalpinen
Eichen-Linden-(Ahorn-)Mischwaldtypus an und nehmen stellenweise die
ganze Breite zwischen der Rebe und der Fichte in Anspruch: die dazu-
gehorige wiirmeliebende Flora besteht u. a. aus Vincetozicum officinale,
Polygonatum officinale, Anthericum Liliago, Trifolium medium, Sedum
maximum, Lathyrus vernus, Galium rubrum, Cytisus nigricans, Genist
tinctoria usw.
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Nach dieser allgemeinen Ubersicht kommen wir wieder auf die
Buche zuriick. Aus dem Forstkataster der Provinz Sondrio entnehmen
wir folgende Zahlen :

Buche im Reinbestand . . . . 456 ha (wovon 38 haHochwald und
418 ha Niederwald);

Buche in Mischung vorherrschend 3450 ha (wovon 30 ha Hochwald,
1942 ha Mittelwald und
1478 ha Niederwald);

Buche in Mischung sekundir . . 2790 ha (wovon 1246 ha Hochwald,
941 ha Mittelwald, 603 ha
Niederwald).

Die linke, orobische Talseite wird von der Buche gegeniiber der
rechten, ritischen deutlich bevorzugt. Als vorkommende Mischungen
pennen wir in der Reihenfolge der Héufigkeit diejenige mit Waldfohre,
mit Fichte, mit Fichte/Lirche, mit Kastanie, mit Birke, mit Tanne und
mit Haselnufl. Im folgenden wollen wir nun ihre Vorkommen, bzw. Ver-
breitungsgrenzen ndher anschauen :

1. Val Casenda, 11 km unterhalb Chiavenna bei Pajedo, am Sasso Canale,
Reinbestand, Nordlage, 800—1200 m.

2. Val Bodengo, rechter Zufluf der Mera, 5 km unterhalb Chiavenna in diese
einmiindend, z.T. reine Bestinde, Siidlage, 1000—1300 m. (Jenseits der
Grenze, am Lago di Cama im unteren Misox, finden sich bekanntlich eben-
falls noch Buchen!)

3. Valle di Forcola, rechter Zufluff der Mera, 3 km unterhalb Chiavenna,
oberhalb Plazzoh, Ostlage, 1100 m.

4. Valle dei Ratti, linker ZufluB des Lago di Mezzola, Nordla"e 900—1000 m.

5. Val Masino, rechter Zufluf§ der Adda, 5 km o6stlich Morbegno einmiindend,
bei S. Martino, 1000—1200 m und im Seitental Sasso Bisolo.

6. Val Vignone, oberhalb Maroggia-Monastero bei Pra Fai (= Buchenwiese!),
Siidostlage. Val Finale bei Prai Berbenno, Westlage, Val Postalesio und
oberhalb Castione-Triangia (westlich Sondrio) am Monte Rolla, Siidlage,
zirka 1200—1400 m.

7. Val di Ron, oberhalb Ponte.

8. Val Bianzone, westlich Tirano, 1000—1100m, als letztes Vorkommen tal-
aufwiirts, rechts der Adda.

9. Zone oberhalb Piantedo (800—1000 m) und am Monte Legnone (zirka 1400
Meter), 5 km vom Comersee entfernt.

10. Valle Lesina, Alpe Canargo oberhalb Delebio, Ostlage, 800 m und in Val Cosio.

11. Val del Bitto di Gerola, (linker ZufluB der Adda bei Morbegno) oberhalb
Bema und Rasuro, Ostlage, zirka 1100 m; ferner im Seitental Albaredo in
Westlage, 900—1100 m.

12. Val Madre oberhalb Fusine.

13. Valle Livrio oberhalb Caiolo, Ostlage, 800—1000 m.

14. Valle Venina, siidlich von Faedo (= Fagetum!), Ost- und Westlage, 900 bis
1100 m, z. B. oberhalb der Zentrale Vedello.

15. Valle Belviso, bei Foppa, Nordlage, 900—1000 m.

16. Zone von Pra Alessio siidlich Tirano, Nordwestlage, zirka 1000 m, als
letztes Streuvorkommen taleinwiirts, auf der linken Seite der Adda.
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Was das Innere des Verbreitungsgebietes der Buche im Veltlin an
belangt, macht diese Aufzihlung der Vorkommen keinen Anspruch aul
absolute Vollstindigkeit. Die Randzone aber und die groBen Liicken sing
genauer untersucht worden und werden im folgenden noch eingeheni
gewiirdigt. Wir sehen : ;

1. Die Tiler von San Giacomo und der Mera sind buchenfrei bis einige
Kilometer unterhalb Chiavenna; die Buche stéBt hier gleichsam an
eine unsichtbare Barriere und vermag den Piano di Chiavenng
nordwiirts nicht zu iiberschreiten.

Do

Das zwischen dem Murettopall und Sondrio tief eingeschnittene Val
Malenco ist (abgesehen von drei Exemplaren an der Strafie unter-
halb Chiesa, die 1906 nachweisbar gepflanzt wurden) buchenfrei
und unterbricht deutlich den schon weiter westlich nur noch los¢
zusammenhiingenden Buchengiirtel der ritischen Kette.

3. Die bei Chiuro ins Veltlin miindende Val Fontana ist ebenfalls ohne
Buchen und bildet einen weiteren Riegel gegen die seeabgewendete
Verbreitungsrichtung.

4. Das Puschlav ist das endgiiltige und uniiberwindliche Hindernis bei
Tirano gegen das taleinwiirts hier ohnedies duflerst gehemmte wei
tere Vordringen der Buche nach dem oberen Veltlin.

In der Tat weisen die immer spiirlicher werdenden Buchen auch auf
der orobischen Talseite oberhalb der Apricastraie vom Belvedere nord
ostwiirts schon alle Anzeichen der « Kampfzone » auf; der Apricasattel
selbst ist ohne Buche. Bei Pra al Do (zirka 950 m) und Pra Alessio siid-
lich von Tirano (zirka 1100 m ii. M.) vollends finden sich nur noch Kriip-
pelformen mit zwar gelegentlich noch dicken, aber meist sehr kurzen
Stimmen und kugeligen, buschig-verworrenen Kronen; wir sind ohne
Zweifel im klimatischen « Pessimum » fiir die Buche. Diese ist hier in Be-
gleitung von Lirche, Fichte, Birke, Linde, Weillerle, den letzten Kastanien
und dem Haselstrauch. Als Bodenflora haben wir Vaccinien, Polygals
Chamaebuzrus, Rhododendron ferrugineum, Anemone hepatica, Pyrol
secunda und massenhaft Corydalis.

Selbst in Fachkreisen sind diese Fundstellen der duBersten Rand-
zone bisher so gut wie unbekannt geblieben, und der Schreibende kann
versichern, dafl addaaufwirts die Buche nicht weiter vorkommt (daf in
Mazzo, 8 km nordostlich Tirano, ein Exemplar in einem Garten gedeiht,
widerspricht dieser Tatsache nicht). Schon bei Lovero hort iibrigens auch
die Weiitanne auf, und in Hochlagen beginnt die Arve bestandesbildend
zu werden,

Es bleibt nun noch zu untersuchen, welches die ausschlaggebendes
klimatischen Ursachen dieser Verbreitungsgrenzen der Buche sein mogen
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Da$ es nicht die Temperatur sein kann, ist gewif. Daf es aber auch
nicht eine zu geringe Niederschlagsmenge ist, ersehen wir aus der Tat-
sache des Fehlens der Buche sowohl im regenarmen Oberveltlin und
Puschlav als auch im Bergell, das nahezu die doppelte Niederschlags-
menge aufweist (Castasegna 1438 mm, Mittel von 1864-—19G3). Der
Wahrheit niher kommen wir bei der Betrachtung des Faktors Luftfeuch-
tigkeit, obschon die verfiigharen MeBreihen leider nicht den schliissigen
Beweis bringen, sondern nur die Vermutung bestiitigen konnen.

Das Hydrographische Institut des Po stiitzt sich heute im Veltlin
ausschlieBlich auf die Messungen der Beobachtungsstation der Aeronautik
in Sondrio und des Sanatoriums von Sondalo, wobei letzteres nur wih-
rend vier Monaten des Jahres Aufzeichnungen macht. Sichere Daten gibt
es aber erst seit Mitte 1948. Noch sind einige MeBstationen von Kraft-
werken vorhanden, doch erstrecken sich deren Beobachtungen nicht auf
die Luftfeuchtigkeit. Eine in der schweizerischen Literatur erwihnte
MeBreihe von 1885—1897 fiir Sondrio mochten wir vorsichtshalber lieber
unberiicksichtigt lassen, da die Periode kurz ist und die Originalaufnah-
men sich der Nachkontrolle entziehen; auch scheinen die Zahlen einiger
Sommermonate unwahrscheinlich tief. Hingegen besitzen wir zuverlis-
sige Angaben von Castasegna (1864—1900), kaum 10 km von Chiavenna
entfernt, und solche von Brusio, allerdings nur von 1864—1872, aber mit
sehr dhnlichem Kurvenbild. Als Vergleichsreihe wéhlen wir diejenige von
Lugano (1864—1900), deren Werte fiir die relative Feuchtigkeit wir
unbedenklich auf die Gestade des Comersees iibertragen diirten :

Jan. Febr. Mirz April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. ~ Dea. Jahr

Lugano 80, T5< 70 " 687 T HDS G TA S PO, 89808076 Ye
Castasegna 63 59 59 60 64 66 65 68 T3 75 70 64 65%
Brusio 66 <61 62" Bbr. B 65 04 . 68 T L 73 L6864 65 %Y

Die relative Feuchtigkeit der Luft unmittelbar auBerhalb der Buchen-
Verbreitungsgrenze im Veltlin ist demnach besonders niedrig vom frithen
Friihling bis in den Sommer hinein. Sind es die entfalteten Blitter und
Bliiten der Buche, die der grofen Luftirockenheit nicht widerstehen oder
vielleicht die noch geschlossenen Knospen ? Vieles deutet darauf hin,
daf besonders das letztere wahrscheinlich ist. Die Beobachtung von
Flahault, wonach die Buche in die Cevennen gerade soweit eindringt
wie die winterlichen Nebel, wiirde damit iibereinstimmen. Die Monate
Februar bis Mai, also die Zeit vor und wihrend der Knospenentfaltung,
haben in Castasegna im Mittel nur 60,5 % relative Feuchtigkeit (Brusio,
das klimatisch mit der Zone unmittelbar 6stlich von Tirano verglichen
werden kann, 61 %), wiihrend es in Lugano, bzw. auch an den Ufern des
Comersees, gegen 72 % sind. Nehmen wir vom Comersee her gegen
Castasegna eine lineare, gleichmiBige Abnahme an, so erhalten wir fiir
das Gebiet des letzten Buchenvorkommens siidwestlich von Chiavenna
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ein theoretisches Mittel von 65 %, bezogen auf die Zeit von Februar bi
Mai. Vielleicht diirfen wir diese Zahl als die kritische minimale Luft.
feuchtigkeit fiir die Buche ansprechen ? Es wire interessant, auch in den
nordlichen Alpentiilern vergleichsweise solche Beobachtungen anzustel
len; die mir bekannten Buchengebiete haben alle hohere Luftfeuchtig
keitswerte *.

Noch folgenschwerer fiir das Gedeihen der Buche als die niedrigen
Durchschnittswerte der Luftfeuchtigkeit im Friihjahr sind wohl die in
dieser Jahreszeit am hiufigsten auftretenden Extreme, verursacht durch
den Nordfihn. Das Bergell hat vom Januar bis Mai in jedem Monat
durchschnittlich fiinf bis sieben Nordfohntage (in extremen Féllen bis
14 Tage) mit einer Luftfeuchtigkeit von nur 32—35 % im Mittel. In
Brusio schwankt das durchschnittliche Feuchtigkeitsminimum an Nord-
fohntagen der Monate Januar bis Mai zwischen 16 und 26 %. Man
braucht sich nur den gewaltigen Verdunstungsverlust der iKnospen nach
einer Reihe solcher Tage vorzustellen, um die todliche Wirkung dieses
oft boradhnlichen Windes zu ermessen, besonders wenn vielleicht der
Boden noch gefroren ist und der Saft daher nicht nachstromen kann
Zudem folgt auf Nordf6hn nur ganz ausnahmsweise Regen. Auch im
Veltlin erwacht da mancher Buchengipfel im Mai nicht mehr zu neuem
Leben. Die Kurzschaftigkeit und die Kugelform der Krone bei den vor-
dersten Kidmpfern in Pra Alessio oberhalb Tirano sind die Folge davon
Wenn wir die weiter oben geschilderten Buchenvorkommen im Veltlin
niher betrachten, so sehen wir denn auch, daf diese Holzart die Ost:
hiinge sowie die engen, gewundenen und daher vor austrocknenden Win-
den besser geschiitzten Seitentiler bevorzugt.

Es besteht kein Zweifel : Der Nordféshn mit der durch ihn verur
sachten besonders vor und wiihrend der Knospenentfaltung sehr niedri-
gen, an zahlreichen Tagen sogar extrem geringen Luftfeuchtigkeit setat
der Buchenverbreitung im Veltlin ihre Grenzen an der Stelle, wo er die
insubrischen Klimaeinfliisse zu paralysieren vermag, so bei Tirano, vor
der Eingangspforte zum Puschlav.

Résumé

L’auteur fait allusion dans son introduction & la présence étrangement
sporadique du hétre dans les Alpes et décrit les conditions générales de vége-
tation dans la Valteline, o débouchent les vallées méridionales des Grisons
(Bregaglia et Poschiavo). Ensuite, il énumére les endroits, en Valteline, ol

* Ein ihnliches Phéinomen haben wir ja auch im Wallis, wo die Buche schon
von Martigny an (Februar/Mai-Mittel zirka 67 %), in der Randzone des subalpinen
Lirchenwaldes, selten zu werden beginnt und sich weiter rhoneaufwiirts nur noch
in den néchstgelegenen, feuchteren Seitentilern zu halten vermag (Hef E.: «Etudes
sur la répartition du méléze en Suisse», 1942).
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I'on trouve le hétre et établit les limites de sa distribution déterminées par
le climat. La disparition graduelle du hétre vers Chiavenna et Tirano ne
peut pas étre attribuée au régime des précipitations, mais est paralléle & la
diminution du degré d’humidité de I'air du lac de Céme vers I'intérieur des
vallées de I'’Adda et de la Méra. L’auteur croit pouvoir admettre comme
minimum eritique pour ’existence du hétre une humidité relative moyenne
d’environ 65 %6 durant les mois de février & mai. Plus dangereux encore que
cette moyenne basse sont au printemps, c’est-a-dire avant et pendant que
s'ouvrent les bourgeons, les trés nombreux extrémes de seulement 30 /o et
moins accompagnant le feehn du nord qui tient souvent de la bora. C’est 1a
la raison principale pour laquelle le hétre n’est pas représenté dans la Bre-
gaglia, la vallée de Malenco, celle de Posehiavo et la Valteline & Iest
de Tirano.
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Ferner verdanke ich zahlreiche miindliche und schriftliche Auskiinfte dem

Capo del Corpo forestale della Provincia di Sondrio, sig. dott. Aldo Feliciani.

Das Abbrennen von Hiebsflichen in Finnland

Von Emil Vesterinen, Oberforstmeister, Helsinki

Das Fillen und Abbrennen des Waldes und der Getreideanbau auf der
Asche der Brandfliche war in Finnland im 18. Jahrhundert und bis etwa 1850
noch so allgemein verbreitet, daB schiitzungsweise in den siidlichen und be-
sonders Ostlichen Teilen des Landes iiber die Hilfte der wiichsigen Wald-
boden geschwendet war. Ein groBer Teil der gegenwiirtigen Wilder Finn-
lands ist also nach der Brandwirtschaft auf natiirlichem Wege entstanden.
Noch vor 40—50 Jahren war das Schwenden verhiiltnismiBig hiufig, es
wurde jedoch dann ganz aufgegeben. Auf den frither geschwendeten Boden
wuchsen jedoch unsere schonsten und besten Kiefern- Fichten- und Birken-
wilder. Insbesondere hat das Schwenden die Ausbreitung der Birke gefordert.

Auf dem Gelinde der Forstschule Tuormarniemi in Mittelfinnland hat
man schon iiber 40 Jahre Abbrennen und Aussaat auf Hiebsflichen betrieben.



	Über die Grenzen der Buchenverbreitung im Veltlin

